
DIE BESIEDLUNG FEUCHTER BRACHEN IM BEREICH DES NEUSIEDLER SEES 

E. H ü b 1 

Im Zuge einer noch laufenden pflan zensoziologischen Bearbeitung 

der Sumpfvegetation im Gebiet des Neusiedler Sees, die ich ge­

meinsam mit Dr. NIKLFELD (Graz) ausführte , ergab sich in dem 

abnorm nassen Jahr 1965 auch die Gelegenheit, die Vegetation 

tiefgelegener und in diesem Jahre zeitweise überschwemmter Äcker 

zu studieren und zwar hauptsächlich im Gemeindegebiet von St. 

Margarethen , westlich des Sees. Ich muß gleich betonen, daß die 

hier referierten Ergebnisse nur vorläufig sind. Die eingehende 

Auswertung des Aufnahmematerials steht noch aus. Wenn ich es 

trotzdem wage, schon hier darüber zu berichten, dann deshalb , 

weil ich bei der Anmeldung des Referats glaubte, mit der Aus­

wertung weiter zu sein , und weil sich andererseits bezüglich des 

Verhaltens einzelner charakteristischer Arten gewisse Parallelen 

zu den Erfahrungen von Dr. HEJNY in der Südslowakei ergeben . Sein 

Buch "Ökologische Charakteristik der Wasser- und Sumpfpflan zen 

i~ den Slowakischen Tiefebenen" dürfte ja allgemein bekannt sein. 

'Das Klima des Untersuchungsgebietes kann als gemäßigt kontinen­

tal bezeichnet werden , mit mäßig kalten Wintern (Januarmittel 

zwischen - 10 bis - 20 C) und relativ warmen Sommern (Julimittel 

über 19 0 C). Der Jahresniederschlag liegt etwas über 600 mm. 

Das Haupt-Untersuchungsgebiet "Lange Wiesenäcker " südlich St. 

Margarethen, etwa 1 km von der ungarischen Grenze entfernt, liegt 

in einer natürlicherweise abflußlosen Senke am westlichen Fuße 

des Ruster Höhenzuges, der am Westufer des Neusiedler Sees ent­

langstreicht. 

Der Untergrund wird aus kalkarmen, pleistozänen Schottern und 

darüber lagernden sandigen Sedimenten gebildet. Die Bodenart ist 

meist kalkarmer sandiger Lehm. Nur an quelligen Stellen wird der 

Boden durch karbonatreiches Wasser beeinflußt. Die tiefsten Sen­

ken, in denen der Wasserzug vom Ruster Höhenzug her nicht mehr 

wirksam ist, neigen zu einer mäßigen Versalzung, die aber nicht 

so stark ist, um den Ackerbau ernstlich zu stören. 

Im Jahre 1965 verhinderte das steigende Grundwasser die Bestel­

lung der Äcker in den Senken , so daß sich eine üppige Brachen­

Vegetation entwickeln konnte. 

So sehr oft auch die Artengarnitur von Parzelle zu Parzelle 
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schwankt , ergab sich doch ein gemeinsamer Grundstock von Arten. 

Die meisten Aufnahmen lassen sich der von H.WAGNER 1942 aufge­

stellten Ver 0 nie a an aga 1 1 0 i des - L Y t h rum h y s -

s 0 P i f 0 1 i a - Ass 0 z i a t ion zuordnen. Die beiden namen­

gebenden Arten scheinen gute Charakterarten der Gesellschaft von 

hoher Stetigkeit zu sein . Veronica anagalloides fehlt in fast 

keiner Aufnahme. Als weitere , zumindest lokal gültige Charakter­

art kommt vielleicht noch Epilobium adnatum hinzu. In den höher 

gelegenen Brachen wurde die genannte Gesellschaft meist von sehr 

artenreichen Windhalm-Beständen abgelöst , deren Zugehörigkeit z u 

den A per eta 1 i a außer Zweifel steht, 

In der Ver 0 nie a a n aga 1 1 0 i des - L Y t h rum h y s -

s 0 P i f 0 1 i a - G e seIls c h a f t waren die beiden namenge­

benden Arten zwar mit hoher Stetigkeit vertreten, aber nur Vero ­

nica anagalloides kam auch mehrmals zur Dominanz. Dominant tra­

ten ferner noch folgende Arten auf: Agrostis alba s.l. (wobei es 

sich im Untersuchungsgebiet sowohl um Agrostis stolonife ra in 

der Subspezies salina, wie um Agrostis gigantea in der Subspe­

zies limosa handeln kann. Beide Arten sind nicht leicht vonein­

ander zu unterscheiden. Nach den wenigen, von A.NEUMANN genau 

bestimmten Belegen, dürfte auf den Brachen, mit Ausnahme der 

nassesten , Agrostis gigantea ssp. limosa überwiegen.), Juncus 

articulatus , Bolboschoenus maritimus ssp. compactus und Phrag­

mites communis . Nicht direkt dominant, aber doch mit Deckungs­

werten bis zu 2, erschien in vielen Brachen Echinochloa crus -

ga lU. 

Mit höherer Stetigkeit bei meist niedrigen Deckungswerten kamen 

vor: Typha angustifolia , Typha lati fol ia , Pulicaria dysenterica , 

Cirsium arvense , Ranunculus repens, Bidens tripartitus , Polygo ­

num lapathifolium, Matricaria indora und Rumex stenophyllus ,den 

man vielleicht schon zur Gruppe der halophilen Arten rechnen 

kann. 

Mehr oder weniger deutlich halophile Arten kamen in den meisten 

Brachen vor , aber niemals dominierend. Hier sind zu nennen: 

Schoenoplectus tabernaemontani, Lotus tenuis, Atriplex hastata, 

Puccinellia distans, Chenopodium glaucum , Juncus gerardii , Aster 

tripoUum ssp. pannonicus . A lthaea off icinaUs , Crypsis aculeata 

und Trifolium fragif e rum. Vielleicht mit Ausnahme von Spergularia 

marginata, Juncus gerardii und der nur in einer Aufnahme vor kom-
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menden Cry p s i s acu l eata handelt es sich um fakultative, nicht 

um obligate Halophyten, die wie Chenopodium glaucum und Atrip l ex 

ha s tata als Ruderalpflanzen weit verbreitet sind. Die einzige 

dominant vorkommende Art, die man als halophil bezeichnen kann, 

ist Bo lb o s choenus ma r itimus ssp. compactus . Salztolerant sind 

wohl die meisten bisher angeführten Pflanzen , manche wie z.B. 

Ph r agmite s communi s bis zu einem sehr hohen Grad. 

WAGNER hat die Ver 0 n i c a a n aga 1 0 i d e s - L Y t h rum 

h y s s 0 P i f 0 1 i a - Ass 0 z i a t ion (mit fünf Aufnahmen belegt) 

von vernäßten Getreidefeldern des Wiener Beckens folgendermaßen 

beschrieben: "Der Boden ist durchwegs Lehm und die Gesellschaft 

bildet sich an Stellen aus , die im Frühjahr lange überschwemmt 

waren. Meist sind es kleine Mulden , in denen infolge der lang­

andauernden Überschwemmung - infolge des dichte n lehmigen Bodens 

ist ein Absickern nicht möglich - das Getreide überhaupt nicht 

keimt oder nur wenige cm hoch wird. Wohl überwiegen in der Ta­

belle die Arten des Sec a 1 i n ion und d e r C h e n 0 p 0 die -

tal i a beziehungsweise der Sec a 1 i n 0 - C h e n 0 p 0 die -

t e a, ich glaube aber trotzdem, daß e s in diesem Falle ähnlich 

wie bei der Parallel-Gesellschaft des C e n tun c u 1 e t 0 -

An t hoc e re turn besser ist, die Ges e llschaft dem Na n 0-

c y per ion einzugliedern. " Als Assoziations-Charakterarten 

führt WAGNER Ve r onica anagaloide s und Lythrum hyssopi f olia , als 

Verbands - und Ordnungs-Charakterarten Plantago inte r media , Jun ­

cu s bu f onius, Potentilla s upina und Limo s ella aquatica an. Von 

diesen Arten fehlt bei St. Margarethen nur Limosella aquatica , 

dafür kommen die beiden Iso e t 0 - N a n 0 j u n c e t e a - Klas­

sen-Charakterarten Cyperu s f u s cu s und Centaurium pulchellum da­

zu. Auch die Begleiter stimmen in beiden Gebieten weitgehend 

überein. Da wir wesentlich mehr Aufnahmen machen konnten als 

WAGNER, ist die Liste der Begleiter bei uns natürlich bedeutend 

länger. Bemerkenswert ist vielleicht, daß Epilobium adnatum bei 

WAGNER nicht erscheint, wogegen bei St. Margarethen Sonchus pa ­

lu s te r fehlt. Interessant erscheint mir auch das Vorkommen der 

beiden halophilen Arten J uncus ge r ardii und Bolboschoenu s mari ­

timus an beiden Stellen. 

Es sind zweifellos die meist einjährigen Iso e t 0 - N a n 0 -

j u n c e t e a - Arten , die der Gesellschaft das Gepräge geben. 

Ve r onica anagalloides ist zwar ausdauernd, wirkt aber habituell 

als zarte, wenig verzweigte Pflanze ähnlich wie eine Annue lle. 
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HEJNY , der die Ökologie von Ly t hrum hy s s opi f oZia und Cy perus f us ­

au s in dem genannten Buch genau bespricht, führt interessanter­

weise Veronia angaZZoides für die Süd-Slowakei nicht an, obwohl 

man sie eigentlich auf den dortigen Reisfeldern erwarten sollte. 

So wichtig die obige Artengruppe für die Einstufung in das Ve ge­

tationssystem ist, charakterisiert sie doch den gegenwärtigen 

Zustand des Wuchsortes , so wichtig sind für die Frage einer mög­

lichen Weiterentwicklung die Pioniere hochwüchsiger ausdauernder 

Pflanzen , die meist dem P h rag m i ' t i 0 n angehören und zum 

Teil schon sehr bald die Physiognomie der Gesellschaft bestim­

men. Vielleicht wird manchem die Frage nach einer Weiterentwick­

lung müßig erscheinen . Denn natürlich werden in einem Normaljahr, 

wenn das Wasser zurückgeht , die Brachen wieder unter den Pflug 

genommen . Aber im Bereich des Neusiedler Sees herrscht in dem 

Grenzbereich, wo Ackerkultur gerade noch möglich ist, ein stän­

diger Kampf mit der Natur. Stellen, die in Trockenjahren umge­

pflügt wurden, müssen in feuchten Perioden wieder aufgegeben 

werden. Wir hatten in unserem Untersuchungsgebiet Flecken, die 

zweifellos einmal Acker waren , (oft sind die parzellengrenzen 

und Abzugsgräben noch deutlich zu erkennen) die aber schon meh­

rere Jahre nicht mehr bestellt werden konnten. In der Vegeta-

tion stellt sich dann ein gewisser, sicher nur vorläufiger Gleich­

gewichtszustand ein . Die ausdauernden P h rag mit ion - Arten 

bilden dann entweder allein , oder in Mischung miteinander Mas­

senbestände , die wesentlich artenärmer sind, a l s die Brachen­

Gese llschaften . Hier zwei willkürlich gewählte Beispiele: 

Tabelle 1. 

Bulboschoenus maritimus-Bestand. Deckungsgrad 60 %, Wassertiefe 

0- 10 cm. Aufnahme 8.10.1965 

4.5 Bolboschoenus maritimus + Cirsium brachycephalum 

1. 3 Mentha aquatica +.2 Juncus articulatus 

2.3 Agrostis stolonifera + Typha angustifolia 

2.1 Veronica anagalloides + Calystegia sepium 

1.3 Typhoides arundinacea +.2 Batrachium trichophyllum 

+ Lythrum salicaria + Alisma plantago-aquatica 

+ Teucrium scordium + Carex riparia 

+ Inula britannica + Rumex stenophyllus 

+ Schoenoplectus tabernaemontani 
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Tabelle . 2 . 

Be stand von Phragmites communis , Bolbo s choenus maritimu s und 

Schoenoplectu s tabernaemontani . Es handelt sich um einen tie­

feren , wahrscheinlich schon länge r sich s e lbst überlassenen 

Bestand. Deckungsgrad 75 %, Wassertiefe 30 cm. Aufnahme 19.9.1965 

2.3 Bolboschoenus maritimus 1.2 Teucrium scordium 

2 . 2 Schoenoplectus tabernaemontani + Typhoides arundinacea 

2. 1 Phragmites communis + Veronica anagalloides 

3.4 Agrostis stol onifera + Mentha aquatica 

1.1 Lythrum salicaria (+) Typha latifolia 

1.1 Cirsium brachycephalum (+) Typha angust i folia 

4.4 Chara spec. 

Zur Rolle der einzelnen P h rag mit ion - Arten innerhalb der 

Vegetationsentwicklung ist folgendes zu sagen: die besten Aus­

bre itungsmöglichkeiten haben zweifellos die beiden Ty p ha -Arten 

mit ihren sehr gut flugfäh i gen Früchten , die leicht ke imen . 

HEJNY sagt von Typ ha la t i f oli a , daß sie als einzige Röhrichtart 

in künstlich en Gewässern ephemer auftritt, sich rasch ausbrei­

tet und bei Austrocknung und Verlandung auch schnell wieder ver­

schwindet. Er schreibt: "Auf vernachlässigten (Reis-) Feldern 

bestimmt sie gemeinsam mit Echi nochloa die Physiognomie. Dies 

ist um so auf~allender , als ihre zönotische Bedeutung als Röh­

richtkomponente in den natürlichen Gewässern der Umgebung mini­

mal ist. " Ich kann diese Erfahrung bestätigen. In der näheren 

Umgebung kommt Ty pha la t ifolia überhaupt nicht in der natürli­

chen Teichvegetation vor. Dies ist vielleicht damit zu erklä­

ren, daß ihre Optimal-Standorte in der natürlichen Vegetation 

nach HEJNY bei einer Wassertiefe von 20 bis 50 cm liegen und 

hauptsächlich dort, wo andere Röhrichtkomponenten degradiert 

sind. In den natürlichen kleinen Teichen des Untersuchungsge­

bietes sind aber entsprechende Standorte von anderen Pflanzen 

besetzt, so daß die konkurrenzschwächere Art nicht aufkommen 

kann. 

Ty pha angus ti fo lia trat stärker auf als Ty p ha lati f olia, wohl 

deshalb, weil es in den benachbarten Teichen natürliche Bestän­

de gibt und zwar im tiefen Wasser, wo Ph r agmit e s nicht mehr 

aufkommen kann. Das stimmt wieder mit den Angaben von HEJNY 

überein, der eine optimal e Tiefe von 80 bis 110 cm angibt. Auf 
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den von ihm untersuchte n Reisfe ldern war die Art viel schwäche r 

vertrete n als Typha ZatifoZia . 

Juncus articuZatu s ist e ine ausdauernde Pionierpflanze, die nicht 

dem P h rag mit ion angehört , aber in den Vorstufen zu 

P h rag mit ion - Gesellschaften eine wichtige Rolle spi e lt. 

In der Ver 0 n i c a a n aga I 1 0 i des - L Y t h rum h y s s 0 -

P i f 0 1 i a - Gesellschaft wird er oft dominant. Nach HEJNY ver­

trägt J uncus art icuZatus eine längere Uberflutung durch eine 10 

bis 15 cm ,hohe Wasserschicht , sowie ein starkes Austrocknen des 

Substrats und ist gege nüber der chemischen Beschaffenhe it des 

Bode ns indifferent. Dieser Anspruchslosigkeit verdankt e r di e 

Le bensmöglichkeit in v e rschi e de ne n Gesel l schafte n . OBERDORFER 

gibt in seiner Flora S c heu c h zer i 0 - C a r i c e t e a 

f u s c a e - Ges. , C alt h ion , A g r 0 p y r 0 - Rum i c ion 

und Na n 0 c y per ion an . Nur die Beschattung der hochwüch­

sigen P h rag mit ion - Arten verträgt er nicht und ve rschwin­

det bald , wen n diese dichter zusammenschließen. 

Eine typische Seichtwasserpflanze ist auch BoZ boschoenus mari ti ­

mus ssp . compactu s. Nach HEJNY hängt sein häufige s Vorkommen mit 

der Verlängerung der litoralen Phase bis zum Hochsomme r zusammen. 

Die Art wächst dort nicht mehr , wo ab Juni eine rasche Austrock­

nung erfolgt. In unsere m Ge bi e t war di e Art auf den Bra che n häu­

fig. Im Beobachtungsjahr waren di e Lebensbedingungen durch die 

sommerliche Uberschwemmung ausge zeichnet. Die Ausbre itung dürf-

te vorwiegend vegetativ e rfolgt s e in. Dies zeigt sich an hohen 

Soziabilitäts-Werten im Gegensat z etwa zu Typ ha , die meist gleich­

mäßig verteilt wuchs und auf den Brachen nirgends fruchtet e , was 

für eine junge Ansiedlung spricht . 

Noch stärker macht Phragmites communi s den Eindruck geschlosse­

nen Vorrückens von den Rändern her. Es trat in den junge n Bra­

chen nur selten, dann abe r gle ich dominant auf . Die ökologische 

Amplitude der Art ist im pannonischen Gebiet s e hr weit. Es gibt 

außer geschlossenem Wald kaum e ine n Standort , wo Schilf nicht 

auftreten könnte. Selbst dürre Schotterböden , Eisenbahn-Dämme 

und Ruinen werden manchmal besiedelt . Wahrscheinlich b e fähigt 

das relativ warme Klima , di e s e zwar nahezu kosmopolitisch ve r­

breitete , aber doch wärme li e b e nde Pflanze zu dieser großen Aus­

breitungsfähigkeit. HEJNY weist darauf hin , daß die ökologische 

Amplitude von Ph r a gmites communis in der warmen Süd-Slowake i 

weiter ist als im kühlen Südböhmen . Auch der niede rländische 
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Schilf spezialist VAN DER TOORN sagte mir bei einem Besuch am 

Neusiedler See im vergangenen Sommer, daß nach seiner Erfahrung 

Phragmites in den Niederlanden wesentlich mehr stenök ist.Zwei­

fellos ist das Schilf, obwohl von allen Arten des P h rag m i -

t ion am wenigsten an das Wasser gebunden, im Röhricht die 

vitalste Art , welche die übrigen in die Randbereiche verdrängt.Eine 

menschlich bedingte Grenze wird dem Schilf in den Wiesen gesetzt, 

wo es durch Mahd so geschwächt wird, daß es keine geschlossenen 

Bestände bilden kann. 

Zum Abschluß möchte ich darauf hinweisen, daß sehr schöne 

P h rag mit ion - Gesellschaften in Südmähren , also in einem 

klimatisch ähnlichen Gebiet wie am Neusiedler See, im ehemaligen 

Kobyler See enwickelt sind. Ich konnte dank der liebenswürdigen 

Einladung der tschechoslowakischen Kollegen das Gebiet im ver­

gangenen Jahre besuchen. Der See wurde im vorigen Jahrhundert 

abgelassen und der Boden bebaut. Nach dem Krieg füllte sich das 

Becken teilweise wieder durch Schäden im Entwässerungssystem und 

es entwickelten sich verschiedene Schlamm- und Seichtwasser-Ge­

seIlschaften , die zum Teil eine sehr große ÄhnlichReit mit den 

besprochenen Pflanzenbeständen haben. Ein wichtiger Unte rschied 

scheinen mir die große Ausdehnung und Stabilität von Typha lati ­

f olia-Beständen zu sein. 

ZUS·AMMENFASSUNG 

Im abnorm feuchten Jahr 1965 konnten die Bauern rund um den Neu­

siedler See ihre tiefgelegenen Felder nicht bestellen. Deshalb 

entwickelte sich eine üppige Brachen-Vegetation. Die bestunter­

suchten Bestände können zur Ver 0 n i c a a n aga I I 0 i des -

L Y t h rum h y s s 0 P i f 0 I i a - Ass 0 z i a t ion (Wagner 1942) 

gestellt werden.Als Dominante erscheinen: Veronica anagalloide s, 

Agrostis gigantea ssp. limosa , Agrost i s stoloni f era ssp. salina , 

Juncus articulatus , Bolboschoe nus maritimus ssp. compactus und 

Phragmit e s communis . Mit hoher Stetigkeit aber nicht mit hohem 

Deckungsgrad treten auf: Typha angustifolia , Typha latifolia , 

Pulicaria dysenterica , Cirsium arvense , Ranunculus r epen s, Bi ­

dens tripartitus, Polygonum lapathifolium , Matricaria inodora 

und Rumex stenophyllus . Eine Gruppe mehr oder weniger halophiler 

Arten bilden: Schoenoplectus tabernaemontani , Lotus tenuis , Atri ­

plex hastata , Puccin e ll ia distans , Chenopodium glaucum , Juncus 

gerardii , Aster tripolium ssp. pannonicus , Althaea officinalis , 

Crypsis aculeata , Trifolium fragiferum. 
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Von großer Beueutung für die Entwicklung der Vege tation sind die 

hochwüchsigen ausdauernden Pflanzen (Typha Zati f oZia , Typha an ­

gustifoZia , Juncus articuZa tus , BoZboschoenus maritimus ssp. com­

pactus , Phragmites communi s ); die me i sten von ihnen gehöre n z um 

P h rag mit ion. Sie bilde n Bestände auf älteren Brachen. 

Die Standortsansprüche dieser Arten im Gebiet um d e n Neusied l er 

See werden diskutiert und mit d e n Ansprüchen in der Slowake i ve r ­

glichen , die Dr. HEJNY unte rsucht h a t. 

SUMMARY 

In the abnormally moist year 1965 in the t e rritories around the 

Ne usied l e r See farmers could not cultivate their fields in low 

localities . Therefore , a luxuriant vegetation of fallow land de­

veloped. The communiti es investigated can b e attached best to the 

Ver 0 n i c a a n aga 1 1 0 i des - L Y t h rum h y s s 0 P i f 0 -

1 i a - Ass 0 c i at ion (WAGNER 194 2 ). The dominants are: Vero ­

nica anagaZZoides , Agrostis gigantea ssp. Zimosa, Agrostis stoZo ­

ni f era ssp . saZina , Juncus a r ticuZatus , BoZboschoenus maritimus 

ssp. compactus and Phragmites communis . Species with high con s tan­

cy , but without a high degree of cove r are: Typha angusti f oZia , 

Typha ZatifoZia , PuZicaria dysenterica , Cirsium arvense , Ranuncu­

Zus r epens , Bidens tripartitus , PoZygonum ZapathifoZium , Matri ­

caria inodora and Rumex stenophyZZus . A group of more or less 

halophilous species is: SchoenopZectus tabernaemontani, Lotus 

tenuis , AtripZex hastata, Fuccin eZZia distans , Cheno podium gZau­

cum, Juncus gerardii , Aster tripoZium ssp. pannonicus , AZthaea 

offici naZi s , Crypsis acuZeata , TrifoZium fragif erum . 

The tall .perennial plants (Typha Zati f oZia , Typha angustifoZia, 

Juncus articuZatus , BoZboschoenus maritimus ssp. compactus , Phrag­

mites communis ) are of great importance for the development of 

vegetation. Most of t h e m be l ong to the alliance of P h ra g m i -

t ion and form stands in older areas of fallow lands. The be­

haviour of these species in the territoryaround the Ne usied l er See 

is discussed and compare d with the b e haviour in Slovakia invest i ­

gated by Dr. I1EJNY . 
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DISKUSSION 

R.TUXEN 

Ich möchte anregen , daß Sie sich wegen Puaainellia di s tans mit 

Herrn Kollegen VICHEREK in Verbindung setzen , de r weiß über die-

se kritische Art in Südos te uropa wahrscheinlich a m besten Besch e id. 

Es ist vielleicht nicht das, wa s wir hier als P . distans b ezeich-

n e n. 
Eine zwe ite Bemerkung: Typha latifolia ist b e i uns in natür li-

chen Teiche n sehr weit verbreitet, hier in Nordwestde utschland 

und auch in Holland. 

E.HÜBL 

Ich muß gestehen , daß wir Puaainellia distans selbst bestimmt 

habe n. Wir habe n ja am Ne usie dle r See zwei mit P . distans sehr 

nahe verwandte Arten in den natürliche n Ge sellschaften. Wir sind 

auf P . distans gekommen, obwohl wir di e beiden anderen versucht 

h aben , h e rauszubekomme n. Aber vielleicht würde der Spezialist 

doch etwas S p e z i e I I e s finden. 

Typha lati f olia ist auch bei uns verbreitet , kam nur in unserem 

Unte rsuchungsgebiet nicht vor. 

F. KUHN 

In Südmähre n komme n auf Salzstellen i n Feldern ä hnliche Kombina­

tionen von Arten alljährlich vor wie bei Ihnen. Di e Kombinatio­

nen e nthalten obligate und fakultative Halophyten, wie Atpiplex 

hastata f.inaana , Potentilla ansepina , Centaupium pulahellum, 

Chenopodium glauaum , Matpiaapia ahamomilla f.bay e pi , Potentilla 

supina , Melilotus dentatus , Lotus aopniaulatus ssp. tenuifolius , 

Lythpum hyssopi f olia , Spepgulapia salina , Capex seaalina , Atpopis 

di stans , Veponiaa anagallis , 'l'pifolium fpagifepum , Bolbosahoenus 

mapitimus , Inula bpitanniaa , Xanthium stpumapium , Junaus gepap­

dii , Heleoa hloa alopeaupoides und H. sahoenoides , Atpiplex tatapi ­

aa , Lepidium pudepale, Coponopus ppoaumbens , Ca pex hopdeistiahos , 

Rumex stenophyllus , Ranunaulus sapdous , Chenopodium u pb iaum , 

Lythpum vipgatum , Glaux mapitima und Hibisaus tpionum. 

E. HUBL 

Die Artengarnitur ist sehr ähnlich wie b e i uns, nur kommt Glaux 

mapitima a m Ne usie dler See nicht vor , das südöstlichste Vorkom­

me n finde t sich im nördliche n Niederösterreich. 

E . BURRICHTER 

Sie erwähnten , daß Phpagmites im Vergleich zu Typha schl echter 
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keimt. Neben dieser Tatsache ist aber noch zusätzlich zu erwäh­

nen , daß auch die Fruktifikation von Phr agmit e sin den einzelnen 

Jahren sehr unterschiedlich sein kann. Nach unseren Erfahrungen 

können auf ein Jahr mit gutem Fruchtbesatz mehrere Jahre mit 

ganz geringen oder sogar ohne Karyopsen-Besatz der Rispen folgen , 

ähnlich wie wir das bei der Fruktifikation verschiedener Baumar­

ten kennen. Dabei ist es möglich, daß sich selbst unmittelbar be­

nachbarte Bestände in den einzelnen Jahren durchaus unterschied­

lich verhalten. 

I.S.ZONNEVELD 

Die ökologie von Typha angust i fo~ia und T. ~a t i fo ~ia ist ganz ver­

schieden, wie Sie auch angaben. Sie haben das auf die Wassertie­

fe zurückgeführt. Es ist immer gefährlich, das auf eine Sache zu 

beschränken. Im al l gemeinen kann man sagen , daß T. ~a t i fo~ia eine 

engere Amplitude hat als T.angust i fo ~ia. Die alte Einteilung bei 

TÜXEN & PREISING - angu s ti fo ~ia bis in die mesotrophe und eben 

oligotrophe Ecke zurückgedrängt - ist glücklicherweise aufgege­

ben worden , denn diese Art kommt ungefähr auf der ganzen Welt 

vor, in allen Klimaten , und geht weit bis in das Salz hinein. 

Typha L a ti fo~ ia bleibt immer in dem süßen Gebiet. In allen Flüs­

sen , die in die Nordsee fließen , hat man eine Zone, wo T ypha ~a­

tifo ~ ia im süßen Gebiet bleibt,und T . angust i fo~ ia weit in das 

brackische Gebiet vordringt. 

S. SEGAL 

Typha ~atifo ~ia ist in den Niederlanden sehr häufig und wächst 

dort oft an vom Menschen beeinflußten Stellen , besonders an Stand­

orten, die eutrophiert worden sind; weiter an ruhigen Stellen, 

wo es entweder eine sehr schnelle Sapropel-Entwicklung gegeben 

hat , oder an Ste l len mit bedeutender Streu-Entwicklung. 

Die Untersuchungen von Professor BAKKER i n Groningen haben ge­

zeigt , daß Phragmit e s oommuni s massenhaft keimen kann , wenn es 

über der Bodenoberfläche in der richtigen Zeit eine seichte Was­

serschicht (bis zu 2 wm) gibt. 
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